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unb görbetung ber gemeinfatnen Snteteffen, unb er
erfitebt unter anberm bie Pitarbeit beim Sbfchluß
bon gcanbelêbertragen unb bet ber Suffteïïung bon Boß»
tarifen.

©latner Cantonale? PalerraeifteigSeröaitb. Unter
Sorfth non .perrn Sanbrat ©d)uler, SERoOtë, hielt ber
Serbanb glarnerifcher Pater» unb ©tpfermeifter eine
gut befugte Setfammlung ab, bie oerfdjieber e midjtige
Setufëfragen befptad). ©er Serbanb bat ftd) als |>aupt»
Siel gegeben bie ©rïjaîtung unb görberung ber berufnen
©ätigfett, bie unter ben teUroetfe ungefunben Buftanben
im ©ubmiffionSmefen p leiben bat. Sin bie arbettgeben»
ben Seljörben nmrbe ber einbtingiiöje Wunfd) gerietet,
fte möchten bie Seftrebungen auf ©efunbung be§ ©ub»
mifftonëmefenS praEtifch unterftflfcen, um fo roirffam mit»
phelfen, bie felbftänbige ©rmerbSart im SerufSleben p
erhalten.

HussfelliiKiiswmt.
®t. ©afltfdje SuSfMtittg för San&roitifdjaft, B«'

buftrie, ©enterbe mtfc Sunft. 9113 ©rgänpttg p un»
feren 9lu3führungen über bie neuartigen Sauftoffe
möchten mir noch bie ©iana» Rlatten ber Sau«
unb Qfolierplatten 91.=©. in RapperSroil am
Bürtdjfee ermähnen, ©te eignen ftd) namentlich für
Seichtbebacbung unb Wanboerfdjalungen ; inëbefonbere
mirb man fie oorteilhaft uerroenben für proniforifdje unb
halbpermanente Sauten, Bubuftrtefcbuppen, ^alîêïC SJeft«
hätten, Saracfenbßuten ufm. Sie Patten haben ein feljr
geringes ©erntet, îônnen rafft) befeftigt unb IeidE>± mieber
entfernt merben, um fie anberorts meiter p permenben.
©o ergeben ftdh ©rfpamtffe an §oli, Arbeit, Bett unb Selb.

9ertd>i<dtit$.
©i&g. DherhawinfpeEtorat. Bum ©ftef bei eibge»

nöfftfdjen DberbaulnfpeEtorateS ift als Rad)folger oon
DberbaulnfpeEtor Seo SürElp, ber auf ben 1. 9lpril 1927
in Ruhcftanb getreten ift, Éleçanber non ©teiger,
bisher SHbjunft beS ImteS unb ©teßoertreter beS ©hefs,
gemählt morben. ©er neue Dberbaulnfpeîtpr ift 1868
in Sern geboren, |at fleh 1889 bas ©iplom eines Sau»
Ingenieurs erroorben, mar 1890 bis 1892 in perfchte»
benen ©ifenbahnmerEftätten unb 1892 bis 1898 als 9lb=

junït beS KantonSingenieurS beS ÄantonS ©laruS tätig.
1898 fam er als Bngenieur ba§ DberbaulnfpeEtorat.
Raft) bem ©obe non Stob mürbe er erfier Slbjunft, unb
fett bem Rüdtritt SürElnS nerfah er bie gunEtionen beS

©hef§.

fpgiene im &(ei»hau£. B«t 8i?WuS ber Sorträge,
metdje ber „©chmetjerifche Serbanb für WolpungSmefen
unb WoftnungSreform" im Bufammenhang mit ber 9Iu§=
fteKung ,,®aë ^leinhauS" gegenmärtig im SEunftgeroerbe«
mufeum" in Börich ceranfialtet, fpraef) am 27. DEtober
pof. ®r. pon ©onjenbad) über „SaulicheS unb pr«
föulidjeS pr ©efunbheitSpflege im SletnljauS". @S ift
nicht baS er fte Pal, baß ber .fyggienifer unferer Uni»
nerfität flftj über bie fragen äußert, melche mit bem ge=

funben SBofjnen pfamntenhängen, unb fo burfte er fleh
bamit begnügen, aus bem großen ©ebiet einige fünfte
herauSjugreifen, bie für bte Serhättntffe beS ÄteinhaufeS
»or allem in grage fomrnen. ©te mohltuenb empfunbene
ßür&e beS SortrageS erlaubte bie Seranftaltung einer
längern ©isfuffton, unb bie IproorooBe SoriragSmetfe
beS Referenten, fomte feine entgegenEommenbe Séant»
mortung ber einzelnen Soten reate bie Buhörer, bie ben
©aal noBftänbig füllten, pr Pitfpraäje auf bem mich»
tigert ©ebiete an, bem man eben nur burd) Serüctficftti»

gung aller möglichen 9lEtag3erfahrungen gerecht merben
fanit.

Wenn bie Sauoorfchriften oor allem einen gemiffen
Sîubiîlnbalt ber Wohnräume als Plnimum perlangen,
fo mirb btefe Sorfdjrift nicht im günftigften ©inn be*

folgt, inbem man bei teuren Sobenpreifen ben 3tmmern
eine Heine Sobenftäche unb bafür mehr fööhenauSbeh«

nung gibt, ©le glachbaumeife, mie fte im MeinhauSbatt

pr ©eltung Eommt, erlaubt eS, ben Wohnräumen mehr
©tunbflä^e §u geben; bie SefchränEung ber Çôhe hilft
mit, um ben ^»eipngShauShalt öfonomifsh p gefialten.
©ie gerfter, bie fo groß mie möglich fein foßen, müffen
fo hoch hinaufgehen, als eS bie 3i'nin«ru'anb erlaubt,
um baS fielt einfaßetibe Sonnenlicht etnpfangen. $ür
bie Sufterreuerung ift erfother lieh, baß eine Wohnung
nach jmei entgegengefet;ten Richtungen genfter hat; fte
muß „guerlüftbar" fein, ©in ÄleinhauS, roeldheS baS

©eitfiücf etner ©ruppe ober Reihe bitbet, erfüßt biefe

Slnforberungen ; ein freifiehenbeS ÇâuSdhen petlangt mehr
^etpng. gür fälte= unb WärmeWmh foß eine genü=

genbe Bfolierung, S. burdh Hohlräume innerhalb ber
Pauern, bei nidht unterEeßerten Wohnungen auch inner»
halb beS SobenS forgen; benn tuhenbe Saft ift ber
fdhlethtefie Wärmeteiter, ©te in Pobe Eommenben glach*
bächer Eönnen mobl unburdhtäffig fein, aber nicht leicht
einer genügenben Qfolierung btenftbar gemadht merben.
— Bt" einzelnen rourbe bie WohnEüdhe, bie Wi^tigfeit
eines ©ufdhenraumeS unb etner eingebauten Wafdjetn«
ridhtung, ber ©dpt} »or geu^tigEeit, bie ©inführung
beS ©dltafbimanS, bie grage gemeinfamer WafchEüchen
befprochen. („R. 8. B-")

©ie Parch als Bnöuftrielanö. (Korr.) ©ie Pardh
ift nicht auSfchHeßtidj ein Sanb ber Sauern, aßmo nur
Pildbmirtfchaft unb StcEerbau bie einigen Serbienftguel»
ten bilben. Rein tinfer ©au ift auch Sfubuftrielanb
unb beftht non aßen SejtrEen beS Kantons ©djropj bie

meiften unb größten ©tabliffemente. über 20 gabrtEbe«
triebe befdjaffen unferm Solle Slrbeit unb Serbtenft.

Währenb in ber Obermarsh mit SluSnahme etner
©tridroarenfabriE unb ©pißenflöppelet in ©uggen bie

©tidlerei unb B®irneret norherrfcht, beftnben fich in ber
Pittel« unb Untermarch große SaumrooßfabriEen (Spitt»
nereten unb Webereien) ©eibenmebereien, Slpparatefabri«
Een, bie größten PöbelfabriEen ber ©chroeis, ©äge« unb
|)obelmerEe, gaßhahnen» unb RfetfenfabriEation. ®aS
holpetehe Wäggitat befißt eine ÄartonfabriE, bie burch

ihre Sage bei ben aßfährlithen ^olpußungen ber per«

fdftebenen ©emetnbe-Sorporationen ber Parch Waggi'
taler Walbgebiet mannen Sorteil bietet. 9ÜS ältefte ga»
briE mirb bie Spinnerei im ibpifdj gelegenen Ruoien be»

geidhnet. ©te mürbe im Bahre 1835 erbaut. Reben be«

eigentlichen gabriEen bürfen pr Qnbufirte auch ^ie Elei»

nem ©efchafte gerechnet merben, in meldjen ber @ß'

bogenbetrteb ebenfaBS burdh bie Pafchtnerte erfeßt ift
unb bie unter bem Ramen Pethan. WerEfiätten be«

Eannt ftnb.
©ine Bnbuftrie, nämlich bie ©etbentjanbrneberei, 9^

hört auch bei uns nur mehr ber Sergangenhett am

Wohl ift man im Santon ©chropj befirebt, bie ^anb«
meberel mieber etnpführen. B" Sergtälern oermag
Wieberetnführung ber ^auSmeberet bie einen unb a«'
bem oor ber 9luSroanberung in überfeelanber beroahrea-

®a aber in ber inbuftrieß fehr roeit fortgefchritte«c«
Parch bie ©eibenfabtiEen jeboch bei Eürjerer 9lrbettSjei|
höhere Söhne phlen, als mit ber £>anbmeberet oerbiem

merben Eann, merben fidj unfere grauen unb ©öctp*
Eaum mehr bemegen laffen, einen ^anömebftuhl 8« trete«*

©er aßfäßig neue Serbtenftjmetg, bte 9luSbeutu«9

ber Retroleumlager tn ber Stnthebene, hält bte ©enmft
immer mehr tn Spannung. SeEanntlidj ftnb bie
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und Förderung der gemeinsamen Interessen, und er
erstrebt unter anderm die Mitarbeit beim Abschluß
von Handelsverträgen und bei der Aufstellung von Zoll-
tarifen.

Glsrner kantonaler Malermeister-Verband. Unter
Vorsitz von Herrn Landrat Schuler, Mollis, hielt der
Verband glarnerischer Maler- und Gipsermeister eine
gut besuchte Versammlung ab, die vsrschiedere Wichtige
Berufsfragen besprach. Der Verband hat sich als Haupt-
ziel gegeben die Erhaltung und Förderung der beruflichen
Tätigkeit, die unter den teilweise ungesunden Zuständen
im Submissionswesen zu leiden hat. An die arbeitgebsn-
den Behörden wurde der eindringliche Wunsch gerichtet,
sie möchten die Bestrebungen auf Gesundung des Sub-
missionswesens praktisch unterstützen, um so wirksam mit-
zuhelfen, die selbständige Erwerbsart im Berufsleben zu
erhalten.

WMêliWgwêîês.
St. Gallische Ausstellung fSr Landwirtschaft, In-

dustrie, Gewerbe und Kunst. Als Ergänzung zu un-
seren Ausführungen über die neuartigen Baustoffe
möchten wir noch die Diana-Platten der Bau-
und Jsolierplatten A.-G. in Rapperswil am
Zürichsee erwähnen. Sie eignen sich namentlich für
Leichtbedachung und Wandverschalungen; insbesondere
wird man sie vorteilhaft verwenden für provisorische und
halbpermanente Bauten, Jndustrieschuppen, Hallery Fest-
Hütten, Barackenbauten usw. Die Platten haben ein sehr
geringes Gewicht, können rasch befestigt und leicht wieder
entfernt werden, um sie anderorts weiter zu verwenden.
So ergeben sich Ersparnisse an Holz, Arbeit, Zeit und Geld.

vmKieaeM».
Eidg. Overbauinspektorat. Zum Chef des eidge-

nössischen Oberbauinspektorates ist als Nachfolger von
Oberbautnspektor Leo Bürkly, der auf den 1. April 1927
in Ruhestand getreten ist, Alexander von Steiger,
bisher Adjunkt des Amtes und Stellvertreter des Chefs,
gewählt worden. Der neue Oberbauinspektor ist 1868
in Bern geboren, hat sich 1889 das Diplom eines Bau-
ingénieurs erworben, war 1899 bis 1892 in verschie-
denen Eisenbahnwerkstätten und 1892 bis 1898 als Ad-
junkt des Kantonstngenieurs des Kantons Glarus tätig.
1898 kam er als Ingenieur auf das Oberbaulnspektorat.
Nach dem Tode von Rod wurde er erster Adjunkt, und
seit dem Rücktritt Bürklys versah er die Funktionen des
Chefs.

Hygiene im Klewhcms. Im Zyklus der Vorträge,
welche der „Schweizerische Verband für Wohnungswesen
und Wohnungsreform" im Zusammenhang mit der Aus-
stellung „Das Kleinhaus" gegenwärtig im Kunstgewerbe-
museum" in Zürich veranstaltet, sprach am 27. Oktober
Prof. Dr. von Gonzenbach über „Bauliches und Per-
sönliches zur Gesundheitspflege im Kleinhaus". Es ist
nicht das erste Mal, daß der Hygieniker unserer Uni-
versität sich über die Fragen äußert, welche mit dem ge-
funden Wohnen zusammenhängen, und so durfte er sich
damit begnügen, aus dem großen Gebiet einige Punkte
herauszugreifen, die für die "Verhältnisse des Kleinhauses
vor allem in Frage kommen. Die wohltuend empfundene
Kürze des Vortrages erlaubte die Veranstaltung einer
längern Diskussion, und die humorvolle Vortragsweise
des Referenten, sowie seine entgegenkommende Beant-
wortung der einzelnen Voten regte die Zuhörer, die den
Saal vollständig füllten, zur Mitsprache auf dem wich-
tigen Gebiete an, dem man eben nur durch Berücksichti-

gung aller möglichen Alltagsersahrungen gerecht werden
kann.

Wenn die Bauvorschriften vor allem einen gewissen
Kubikinhalt der Wohnräume als Minimum verlangen,
so wird diese Vorschrift nicht im günstigsten Sinn be-

folgt, indem man bei teuren Bodenpreisen den Zimmern
eine kleine Bodenfläche und dafür mehr Höhenausdeh-
nung gibt. Die Flachbauweise, wie sie im Kleinhausbau
zur Geltung kommt, erlaubt es, den Wohnräumen mehr
Grandfläche zu geben; die Beschränkung der Höhe hilft
mit, um den Heizungshaushalt ökonomisch zu gestalten.
Die Fenster, die so groß wie möglich sein sollen, müssen
so hoch hinaufgehen, als es die Zimmerwand erlaubt,
um das steil einfallende Sonnenlicht einzufangen. Für
die Lufterneuerung ist erforderlich, daß eine Wohnung
nach zwei entgegengesetzten Richtungen Fenster hat; sie

muß „querlüftbar" sein. Ein Kleinhaus, welches das
Teilstück einer Gruppe oder Reihe bildet, erfüllt diese

Anforderungen; ein freistehendes Häuschen verlangt mehr
Heizung. Für Kälte- und Wärmeschutz soll eine genü-
gende Isolierung, z. B. durch HMräume innerhalb der
Mauern, bei nicht unterkellerten Wohnungen auch inner-
halb des Bodens sorgen; denn ruhende Luft ist der
schlechteste Wärmeleiter. Die in Mode kommenden Flach-
dächer können wohl undurchlässig sein, aber nicht leicht
einer genügenden Isolierung dienstbar gemacht werden.
— Im einzelnen wurde die Wohnküche, die Wichtigkeit
eines Duschenraumes und einer eingebauten Waschein-
richtung, der Schutz vor Feuchtigkeit, die Einführung
des Schlafdiwans, die Frage gemeinsamer Waschküchen
besprochen. („N. Z. Z.")

Die March als Industrieland. (Korr.) Die March
ist nicht ausschließlich ein Land der Bauern, allwo nur
Milchwirtschaft und Ackerbau die einzigen Verdtenstquel-
len bilden. Nein! Unser Gau ist auch ein Industrieland
und besitzt von allen Bezirken des Kantons Schwyz die

meisten und größten Etablissemente. llber 20 Fabrikbe-
triebe beschaffen unserm Volke Arbeit und Verdienst.

Während in der Obermarch mit Ausnahme einer
Strickwarenfabrik und Spitzenklöppelei in Tuggen die

Stickerei und Zwirnerei vorherrscht, befinden sich in der
Mittel- und Untermarch große Baumwollfabriken (Spin-
nereten und Webereien) Seidenwebereien, Apparatefabri-
ken. die größten Möbelfabriken der Schweiz, Säge- und

Hobelwerke, Faßhahnen- und Psetfenfabrikation. Das
holzreiche Wäggital besitzt eine Kartonfabrik, die durch

ihre Lage bei den alljährlichen Holznutzungen der ver-
schiedenen Gemeinde-Korporationen der March im Wäggi-
taler Waldgebiet manchen Vorteil bietet. Als älteste Fa-
brik wird die Spinnerei im idyllisch gelegenen Nuolen be-

zeichnet. Sie wurde im Jahre 1835 erbaut. Neben den

eigentlichen Fabriken dürfen zur Industrie auch die klei-

nern Geschäfte gerechnet werden, in welchen der Ell-
bogenbetrieb ebenfalls durch die Maschinerie ersetzt ist

und die unter dem Namen Mechan. Werkstätten be-

kannt sind.
Eine Industrie, nämlich die Setdenhandweberet,

hört auch bei uns nur mehr der Vergangenheit an-

Wohl ist man im Kanton Schwyz bestrebt, die Hand-
Weberei wieder einzuführen. In Bergtälern vermag die

Wiedereinführung der Hausweberei die einen und an-

dern vor der Auswanderung in Rberseeländer bewahren-
Da aber in der industriell sehr weit fortgeschrittenen
March die Setdenfabriken jedoch bei kürzerer Arbeitszeit
höhere Löhne zahlen, als mit der Handweberei verdient
werden kann, werden sich unsere Frauen und Töchter

kaum mehr bewegen lasten, einen Handwebstuhl zu treten-

Der allfällig neue Verdtenstzweig, die Ausbeutung
der Petroleumlager in der Linthebene, hält die Gemüte

immer mehr in Spannung. Bekanntlich sind die Boy'
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rungen Infolge ber Sag» unb Utachtarbeit fcf)on fc^r tief
ins ©cbinnere oorgebrungen. Db einmal bet aufjauch»
^enbe SRuf „petroleum" jut aBtrflldhfeit wirb? ©tnen
pofitioen ©rfolg möchte man in weiter SRuribe bet Soljr»
Unternehmung, fomie bet Ortfd&aft Suggen con gierjen
gönnen. ®te Ausbeutung non ©tböl in ^icftger ©egenb
mürbe miüfommenen Serbie rift bringen, feie Drtfc|aft
Püggen befannt machen unb einen großen grembenftrom
anjiefeen, gleich wie eS bei ber ©rbautmg beS Kraftwer»
!eS unb ber ©rfieüung beS ©taufeeS im SSSäggital ber
gaH mar.

@tunDwaffer»tpurap»erf Serg (Shurg.). ®iefeS
Ißuraproerf gelangt nach unb naclj ju ber Sebeutung,
feie ihm oon Anfang an jugebadjt mar. Sabbern bte

Serforgung ber 3îad)bargemeinbe Anfefeaufen feit gahreS»
frift funfttontert, fquießen fish neueftenS auch An broil
unb 31 it is h auf en an feie SBaffetoerforgung S erg an.
®er Sertrag mit fcet ©emetnbe Anbwil ift bereits ©nbe
Auguft, betjenige mit 3lltiShaufen am 2. Dttober oon
ber DrtSgemeinbeuerfammlung Serg gutgeheißen morben.
®aS SBaffer mirb abgegeben ju 15 Sappen per Kubif»
meter bis p einem maximalen SageScerbraucl) oon 100
Kubifmeter, normalermeife 60 3Jlinutenliter; feie ©rftel
lung ber Zuleitung oom Serger SerteitnngSnets auS ift
@ac|e ber anfdhließenben ©emeinben, feie jebe einen

Saufchatbetrag oon 8000 gr. an feie Saufoften beS

SumproetfeS jum oorauS ju leiften haben. ®a feiefeS

SBetf burch ©tnbau einer jroeiten ißumpe auf eine

SJtajimaUeiftung oon 1200 SJttnutenllter aufgebaut wer»
ben Hann, fo befiehl auch jeßt noch fetnerlet ©efafer, ben

Anfprücfien nicht geroachfen ju fein.

KrebitbewiHifiUUg für 2Bßfje«iI}rets in SPteitenj
(SafeQanb). ®ie ©emeinbeoerfammlung genehmigte nach

Sorfdjjlag beS ©emetnberaieS einen Krebit oon 60,000
granfen jur Anfchaffang oon 2Bafferut)ren.

Serfshainöen »et §oljlcnni«ß Der gnrahSnfer.
®ie „©mmentaler Sachr." fdjteiben: @S ift leibet Sat»
fashe, baß feie heimeligen £oljfamlne ber guraljäufer nach
unb nach uerfshmtnben. AQerbingS mirb oon amtlicher
«Seite aus bte ©infdhränfung gemacht, baß außerhalb ber
Drtfchaften nur bte höljernen Kamine, bie ficf) in feuer=

gefährlichem guftanbe beßnben, befeitigt toerben müffen.
Sßenn eS ftch um 211p* unb SBetbhütten unb anbere
einjelftehenbe ©ebäube hanbelt, tonnen bte megen geuer=
gefährlichfeit abgebrochenen alten goljfamlne mteber burdh
fèoljfamtne erfeßt roerben, bte aderbtngS fo meltgehenben
feuerpolijetlichen Sorfdhriften genügen müffen, baß bte

fmuSbefttser fdhließltdh lieber gemauerte Kam tue anbringen,
gn ber Sfjeorte ftimmt eS nidht ganj, baß man bte §oIj=
famine offne roeitereS „abbefrebitlerte" — tn ber SrajiS
mirb eS mohl jtemltch fo fein, ba baS Kriterium ber
..geuergefähtlishteit" ebenfo bentbar ift rote baS beS „Ser=
fehrSbebürfntffeS", bem mir fo manche unnötige ©djäbi»
gnng beS SanbfdfjaftSbilbeS „oerbanfen", unb ba für ben
SBteberaufbau oon $oljfamlnen fo etfchmerenbe Sor=
Triften beftehen, baß man ftdh lieber mit Sftauer nnb
^aetftein behilft.

Autogett»©<htt)etßlur3. (Slitget.) ®ie ©ontinen»
tal 8idht» unb Apparatebau » ©efellfdfjaft in
®übenborf oeranftattet oom 15. bis 17. Sooember
1927 für ihre Kunben nnb meitere gntereffenten neuer»
pings einen ©dhroeißfurS, an bem Gelegenheit geboten

ftdE) mit bem Schweißen ber oerfshtebenen SUetaUe
Vertraut ju machen. Sei biefer Gelegenheit mirb ein
"MteS, bis jeßt roenig betannteS Setfahren gejeigt, burdh
Elches eS möglich ift, bie ©dhmeißungen in türjerer geit
*"*b mit geringerem Slaterialoerbraudfj als bisher auS«
Nähren. ©benfo mirb bie elettrifdhe 2ichtbogero®chroeif»
lung oorgeführt. ©omohl ber theoretifdfje, rote au«h ber

prattifdhe llnterridht mirb oon geübten gadhleuten erteilt.
Slan oerlaoge fofort baS ausführliche Programm oon
obiger ©efeHfcfjaft.

internationale neue Saufunft. gm Auftrag beS beut»
fdfjen SBerfbunbeS h^auSgegeben »«>« Snbroig
^tlberSeimer. Dnartformat. 42 Safein mit 11Ö

Abbilbungen. ißtetS: Kartoniert Sil. 4.— Serlag
guliuS Çoffmann, Stuttgart.
Anlaß ju oorliegenbem Such 9^6 bie befannte ,,gn»

ternationale unb SJlobeHauSfteßung" in Stuttgart,
roelche etnen SEetl ber ®eutfdhen Sffiertbnnb»AuSfieÖung
oon biefem ©ommer beftrtü. @S ift ber jmeite nun her»
auSgetommene Sanb ber „Saubfidjet", einer Seihe oon
jeitgemäßen Sublifationen, mooon ber erfte Sanb im
grühiahr 1927 erfdhtenen ift, unb roelcffer oon Seutra
gefdhrteben, ameritanifdhen Sanbetrteb tn anfdhaultdher
®eife fchilbert, maS bem Suche feitfjer ju mettefier Ser»
breitung oethalf. Gleiche Attualität burchftrömt auch ben
jroeiten Sanb.

gum Seil hanbelt eS ftdh bei ben Abbilbungen um
fchon ausgeführte Sauten, in ber SJiinberh-ett um Släne unb
Slobelle. ,®aS Such muß ein retneS Stlberbmh genannt
roerben. ©rnnbrtffe ftnb nur ganj auSnahmSroeife bei»

gegeben. ®arum eignet eS ftdh weniger jum ©tubium
oon ®etails, feien fte ardhiteftonifcher ober rein tedhnt»
fdher Art — fo erroünfcht baS in anberer Sejteßung
müre — eS btent oornehmlidh bem groedte, einmal einen
Querfchnitt burdh baS architcttonifche, nenjeitlidhe ©dhaffen
ju geben, einen aügemetnen Überblicf über bie noch einjeln
oerftreuten, mobernen Söfungen ju gewähren. ®abet ftnb
rein problematifdhe ©lubien fafi ganj oermieben; was
hier jufammengefMt ift, hat mit wenigen Ausnahmen
Aushelft auf Serwirflidhnng nnb gortführung.

Slertwürbigerweife haben bie Çanplibeen ber neuen
Saubemegung einen ganj auffaüenb übereinftimmenben
©baratter, fie ftnb baS „ißrobutt gleicher SorauSfeßungen"
nnb fo wahrhaft international, ©tehen bie ©eböube In
Kalifornien, granfreidh ober ber Sfdhecho»®looalet, fo
tragen fte boc| ben AuSbrudE einer gletdhen, neuen Sau»
geftnnung. ®a ber Kampf heute nidht mehr um ©til»
problème, fonbern um reine Sauprobleme geführt wirb,
offenbart fleh eine auffaüenbe flbereinftimmung tn ber
ftdEßbaren gorm ber mobernen Sauwetîe.

AtlerblngS fühlt baS geübte Auge balb bodh wleber
feinere, nationale Unterfcpiebe heraus, ©ie ftnb bebingt
burdh fpejietle Anforberungen, bte an jebeS Sanb ober
an jeben SanbeSteit gefteUt werben, feien fte wirtfdfjafte
Hdher, oerfehrStedhnifdher, ïttmatifdher ober irgenb etner
Art. Srofcbem flache ®ädjer bomtnteren, unb bie ge»

neigten giegelbächer ju etner «Seltenheit tn bem Sudje
gehören, ift eS abfolut feine Çejerei, bie ©tammeSjnge»
hörigfett unb bie Sationalttät ber Sauten jn beftimmen.
Âtan befehe ftdh anmutigen unb hetteren ©iebelungen
eines Slap tn granffnrt, etneS Sruno Saut ober ©ut=
ftnb in Setiin, neben einigen ftrengeren nnb büfieren
beutfdhen Seifpielen, betrachte baneben bie phantaftifdhen
unb jum Seil etwas oerworrenen, für unfer Gefühl un»
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rungen infolge der Tag- und Nachtarbeit schon sehr tief
ins Erdinnere vorgedrungen. Ob einmal der aufjauch-
tende Ruf „Petroleum" zur Wirklichkeit wird? Einen
positiven Erfolg möchte man in weiter Runde der Bohr-
Unternehmung, sowie der Ortschaft Tuggen von Herzen
gönnen. Die Ausbeutung von Erdöl in hiesiger Gegend
würde willkommenen Verdienst dringen, die Ortschaft
Tuggen bekannt machen und einen großen Fremdenstrom
anziehen, gleich wie es bei der Erbauung des Kraftwer-
kes und der Erstellung des Stausees im Wäggital der
Fall war.

Mundwasser-Pumpwerk Berg (Thurg). Dieses
Pumpwerk gelangt nach und nach zu der Bedeutung,
die ihm von Anfang an zugedacht war. Nachdem die

Versorgung der Nachbargemeinde Andhausen seit Jahres-
frist funktioniert, schließen sich neuestens auch Andwi!
und Altis Hausen an die Wasserversorgung Berg an.
Der Vertrag mit der Gemeinde Andwil ist bereits Ende
August, derjenige mit Altishausen am 2. Oktober von
der Ortsgemeindeversammlung Berg gutgeheißen worden.
Das Wasser wird abgegeben zu 15 Rappen per Kubik-
meter bis zu einem maximalen Tagesverbrauch von 100
Kubikmeter, normalerweise 60 Minutenliter; die Erstel
lung der Zuleitung vom Berger Verteilungsnetz aus ist
Sache der anschließenden Gemeinden, die jede einen

Pauschalbetrag von 8000 Fr. an die Baukosten des

Pumpwerkes zum voraus zu leisten haben. Da dieses
Werk durch Einbau einer zweiten Pumpe auf eine

Maximalleistung von 1200 Minutenliter ausgebaut wer-
den kann, so besteht auch jetzt noch keinerlei Gefahr, den

Ansprüchen nicht gewachsen zu sein.

KreditbewMgung für WafferuhreN w Muttenz
(Baselland). Die Gemeindeversammlung genehmigte nach

Vorschlag des Gemeinderates einen Kredit von 60.000
Franken zur Anschaffung von Wafferuhren.

Verschwinden der Holzkamine der Jurahäuser.
Die „Emmentaler Nachr." schreiben: Es ist leider Tat-
sache, daß die heimeligen Holzkamine der Jurahäuser nach
und nach verschwinden. Allerdings wird von amtlicher
Seite aus die Einschränkung gemacht, daß außerhalb der
Ortschaften nur die hölzernen Kamine, die sich in feuer-
gefährlichem Zustande befinden, beseitigt werden müssen.
Wenn es sich um Alp- und Wetdhütten und andere
einzelstehende Gebäude handelt, können die wegen Feuer-
gefährlichkeit abgebrochenen alten Holzkamine wieder durch
Holzkamtne ersetzt werden, die allerdings so weitgehenden
feuerpolizeilichen Vorschriften genügen müssen, daß die
Hausbesitzer schließlich lieber gemauerte Kamine anbringen.
In der Theorie stimmt es nicht ganz, daß man die Holz-
kamtne ohne weiteres „abdekreditterte" — in der Praxis
wird es wohl ziemlich so sein, da das Kriterium der
..Feuergefährlichkeit" ebenso denkbar ist wie das des „Ver-
kehrsbedürfnisses", dem wir so manche unnötige Schädi-
gung des Landschaftsbildes „verdanken", und da für den
Wiederaufbau von Holzkamtnen so erschwerende Vor-
schriften bestehen, daß man sich lieber mit Mauer und
Backstein behilft.

Autogen-Schweißkurs. (Mitget.) Die Continen-
tal-Licht- und Apparatebau-Gesellschaft in
Dübendorf veranstaltet vom 15. bis 17. November
1927 für ihre Kunden und weitere Interessenten neuer-
?ìngs einen Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten
îst, sich mit dem Schweißen der verschiedenen Metalle
vertraut zu machen. Bet dieser Gelegenheit wird ein
beues, bis jetzt wenig bekanntes Verfahren gezeigt, durch
Elches es möglich ist, die Schweißungen in kürzerer Zeit
und mit geringerem Materialverbrauch als bisher aus-
^führen. Ebenso wird die elektrische Lichtbogen-Schweif-
inng vorgeführt. Sowohl der theoretische, wie auch der

praktische Unterricht wird von geübten Fachleuten erteilt.
Man verlange sofort das ausführliche Programm von
obiger Gesellschaft.

LitexatNV.
Internationale neue Baukunst. Im Auftrag des deut-

schen Werkbundes herausgegeben von Ludwig
Hilberseimer. Quartformat. 42 Tafeln mit 110
Abbildungen. Preis: Kartoniert M. 4.— Verlag
Julius Hoffmann, Stuttgart.
Anlaß zu vorliegendem Buch gab die bekannte „In-

ternationale Plan- und Modellausstellung" in Stuttgart,
welche einen Teil der Deutschen Werkbund-Ausftellung
von diesem Sommer bestrilt. Es ist der zweite nun her-
ausgekommene Band der „Baubücher", einer Reihe von
zeitgemäßen Publikationen, wovon der erste Band im
Frühjahr 1927 erschienen ist. und welcher von Neutra
geschrieben, amerikanischen Baubetrieb in anschaulicher
Weise schildert, was dem Buche seither zu weitester Ver-
breitung verhalf. Gleiche Aktualität durchströmt auch den
zweiten Band.

Zum Teil handelt es sich bei den Abbildungen um
schon ausgeführte Bauten, in der Minderheit um Pläne und
Modelle. Das Buch muß ein reines Bilderbuch genannt
werden. Grundrisse sind nur ganz ausnahmsweise bei-
gegeben. Darum eignet es sich weniger zum Studium
von Details, seien sie architektonischer oder rein techni-
scher Art — so erwünscht das in anderer Beziehung
wäre — es dient vornehmlich dem Zwecke, einmal einen
Querschnitt durch das architektonische, neuzeitliche Schaffen
zu geben, einen allgemeinen Überblick über die noch einzeln
verstreuten, modernen Lösungen zu gewähren. Dabei sind
rein problematische Studien fast ganz vermieden; was
hier zusammengestellt ist, hat mit wenigen Ausnahmen
Aussicht auf Verwirklichung und Fortführung.

Merkwürdigerweise haben die Hauptideen der neuen
Baubewegung einen ganz auffallend übereinstimmenden
Charakter, sie sind das „Produkt gleicher Voraussetzungen"
und so wahrhaft international. Stehen die Gebäude in
Kalifornien, Frankreich oder der Tschecho-Slovakei, so

tragen sie doch den Ausdruck einer gleichen, neuen Bau-
gesinnung. Da der Kampf heute nicht mehr um Stil-
Probleme, sondern um reine Bauprobleme geführt wird,
offenbart sich eine auffallende Übereinstimmung in der
sichtbaren Form der modernen Bauwerke.

Allerdings fühlt das geübte Auge bald doch wieder
feinere, nationale Unterschiede heraus. Sie sind bedingt
durch spezielle Anforderunzen, die an jedes Land oder
an jeden Landesteil gestellt werden, seien sie wirtschaft-
licher, verkehrstechnischer, klimatischer oder irgend einer
Art. Trotzdem flache Dächer dominieren, und die ge-
neigten Ziegeldächer zu einer Seltenheit in dem Buche
gehören, ist es absolut keine Hexeret, die Stammeszuge-
Hörigkeit und die Nationalität der Bauten zu bestimmen.
Man besehe sich die anmutigen und heiteren Siedelungen
eines May in Frankfurt, eines Bruno Taut oder Gut-
kind in Berlin, neben einigen strengeren und düsteren
deutschen Beispielen, betrachte daneben die phantastischen
und zum Teil etwas verworrenen, für unser Gefühl un-
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